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Die Beſtandtheile des Weibes
In einer erſt kürzlich bekannt gewordenen indiſchen Sage die ein

engliſcher Gelehrter aus dem Hindoſtaniſchen überſetzte wird der Urſprung
der Frau in ſo reizender Weiſe erklärt daß es grauſam wäre dieſe
intereſſanteſte Verſion von der Entſtehung des Weibes unſeren Leſern
vorzuenthalten Da heißt es Als Parabrahma Schöpfer des Weltalls
die Frau erſchaffen wollte machte er die Wahrnehmung daß er bei
Erſchaffung des Mannes ſein geſammtes Material erſchöpft hatte
Seine Beſtürzung war groß und veranlaßte ihn in tiefes Nachdenken
S ſinken Das Reſultat ſeines Grübelns war folgendes Er nahm

ie liebliche Rundung des Mondes die wellenförmigen Linien und
die Geſchmeidigkeit des Schlangenkörpers die graziöſen Windungen der
Schlingpflanze das leichte Zittern des Grashalmes die Schlankheit und
Biegſamkeit der Weide die ſammetartige Weichheit der Blume die Leich
tigkeit der Feder den ſanften Blick der Taube das Tändelnde Scherzhafte
des ſpielenden Sonnenſtrahls die Thränen der vorüberziehenden Wolke
die Unbeſtändigkeit des Windes das Scheune des Haſen die Eitelkeit des
Pfaus die Härte des Diamanten das Süße des Honigs die Grauſamkeit

des Tigers die Gluth des Feuers und die Kühle des Schnees das Schwatz
hafte des Papageis und das Girren der Turteltaube das Anſchmeichelnde
wie auch die Falſchheit und Tücke der Katze Alles dies miſchte Parabrahma
zuſammen und formte daraus das Weib das er dem Manne zur Gefährtin
gab Nun erzählt die Sage weiter daß der Mann nachdem er die Ge
ſellſchaft der Frau eine Woche hindurch gehabt hatte zu dem Schöpfer
kam und ſagte O Herr die Creatur die Du mir gegenben haſt
vergiftet mein Daſein Sie plappert unaufhörlich und nimmt mich
ganz für ſich in Anſpruch Sie klagt viel ohne Urſache zu haben und
iſt faſt immer krank Jch flehe Dich an mich von ihr zu befreien
denn ich kann nicht mit ihr leben Und der Gott nahm ſein ver
ſchmähtes Werk zurück Nach abermals einer Woche erſchien der
Mann wieder O Herr geſtand er renig ſeitdem das Weib fort iſt
fühle ich mich vereinſamt Mein Leben erſcheint mir öde und langweilig
Jch erinnere mich jetzt daß die Frau nicht nur ſchwatzte und ſtöhnte
ſondern mir auch mit ſüßer Stimme vorſang und mich liebkoſte Wenn
ich ſie nicht wiederbekommen kann möchte ich auch nicht mehr exiſtiren

Der langmüthige Schöpfer fand Mitleid mit dem Betrübten und überließ
ihm das Weib noch einmal Aber nur drei Tage vergingen dann ſtand
der Mann wieder vor Parabrahma und klagte O Herr ich weiß nicht
wie es zugeht doch bin ich jetzt überzeugt daß mir die Frau mehr Aerger
als Vergnügen bereitet Jch bitte darum erlöſe mich von ihr Un
dankbares Geſchöpf rief der Gott in großem Zorn gehe hin und ſieh
zu wie Du mit ihr fertig wirſt Jch trenne Euch nicht wieder Du be
haupteſt nicht mit ihr leben zu können fortan aber ſollſt Du auch nicht
im Stande ſein ohne ſie zu leben

Sechs Küſſe in Ehren
Unter dieſem Titel erzählt man uns folgende hochſommerliche Ge

ſchichte Fräulein Fannie Atwood ein junges Mädchen in Omagha
Nebraska ſitzt gegenwärtig wegen eines ſchrecklichen Verbrechens in

einer Zelle des Gefängniſſes ihrer Vaterſtadt ſie hat einen Mann ohne
ſeine Zuſtimmung öffentlich zu küſſen gewagt Er hätte wahrſcheinlich

nicht Nein geſagt wenn ſie ihn vorher gefragt hätte aber ſie hat
ihm nicht Zeit gegeben nachzudenken Auf offener Straße warf ſie
ſich ihm an den Hals und drückte ihm einen feurigen Kuß auf die Lippen
Die Vorübergehenden hörten ihn weithin ſchallen Das Opfer dieſes
furchtbaren Attentats iſt ein Hauptmann der Miliz Er ging friedlich
ſpazieren als ſich ihm in Main Street das junge Mädchen näherte Sie
bleibt ſtehen betrachtet ihn genau legt ihm den Arm um den Hals und
giebt ihm einen herzhaften Kuß Mit entrüſteter Miene befreit fich der
Hauptmann aus den Armen der Sirene der Angriff kam aber auch wirk
lich zu überraſchend und plötzlich Aber das junge Mädchen läßt ſich
nicht ſo leicht beſiegen ſie umarmt den Hauptmann von Neuem und läßt
ihn erſt los nachdem ſie ihm ſechs innige Küſſe verſetzt hat Dann er
greift ſie die Flucht Eine halbe Stunde ſpäter war ſie verhaftet und
hinter Schloß und Riegel Die Einwohner von Omaha ſehen mit be
greiflicher Neugierde und Ungeduld der Entſcheidung des Richters in dieſer
Kußgeſchichte entgegen
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Auflöſung des 476 Preisräthſels Kellerhals
Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen Fingerhut Haide

kraut Lebensbaum Haſelbuſch Farrenkraut Haſelſtrauch Odenwald

Richtige Löſungen gingen ein 19 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 35 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Otto Benſe C Roſe L Weber Roſa Uteſcher
Bertha Sommer Ernſt Schulze Marie Heuber Jda Paſchold Charl

Goßrau Max Wagner Fritz Köhler Gertrud Böge Wittwe Reinhardt
Felicitas v Kierski Hedwig Hahn
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von auswärts von Geſchw König Nehliß Lilie Ammendorz
Oskar Diettrich Wernigerode Franz Dietrich Merſeburg

Preis Gartenlanbenblüthen von Weruer

entfiel auf Hedwig Hahn hier

477 Preisräthſel
Auf den Kopf getreten werden
Jſt mein Loos auf dieſer Erden
Stets bin ich ein arger Wicht
Doch entbehrlich bin ich nicht
Schlägſt du mir den Kopf vom Rumpfe
Wohl ſo dient s mir zum Triumphe
Bräunlich ſchön und appetitlich
Bin ich dann und klein und niedlich
Doch geſetzt ich müßte leiden
Daß ſie mir den Hals abſchneiden
Dann den Frieden künd ge ich
Wahre dich ſonſt ſtößt du dich

Zwei Preiſe je
Aus dem Febrn eines Taugenichts Novelle von

Frhr v Eichendorff

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten SonntagsNummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen ift
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

GeneralAnzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt

wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Schachaufgabe
Bon F Beckers Demmin
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Weiß zieht an und ſetzt mit dem 3 Zuge Matt
648

Löſung der Schachaufgabe aus Nr 32
Vierzüger von E Vorwerk

W Khl Ted4 Ib3 Sd6 fö Bh2
Schw Kh3 Lbl1 d8 Se2 c7 Bb6 ds h4 hö

1 Lb3 de 2 Te7 Le7 Seb6 3 Sde4 beliebig 4 8f2 g5ö
Matt 2 So 3 Tes u ſ w

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Teske Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

e e ee

75 7 7 2 772 J2 25 z r J2 5328 72222257Z s z 223 oe e

57 s r r 7 r r
e

h

Nr 34

Wöchentliche
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Der alte Führer
Eine Geſchichte aus den Alpen von Paul Ermato Cöthen

Nachdruck verboten

Wenn in früher Morgenſtunde das Boot landete das von dem jen
ſeitigen Ufer eine Menge Sommerfriſchler und Touriſten herüberbrachte
welche von hier aus die Berge beſteigen wollten waren die Paſſagiere
jedes Mal erſtaunt über den weißhaarigen zitternden Alten welcher mit
einer Alpenroſe im Knopfloch mittendrin unter den kräftigen jungen
Burſchen den Führern ſtand

Auf ſeinen derben Bergſtock geſtützt betrachtete er alle dem Dampfer
entſteigende Perſonen und ſtellte ſich vöflich durch das Lüften ſeines kleinen
braunen Sammtkäppi zur Verfügung Deſſen ungeachtet gingen die Leute
erſt an ihm vorbei Die jüngeren Herren und Damen nahmen fich die
ſtämmigſten keckdreinſchauenden Burſchen Die geſetzten und ängſtlichen
Lente wählten fich vorzugsweiſe die älteren vertrauenerweckenderen Männer
Waren dieſe alle vergeben dann blickte man ſich nach dem ſilberhaarigen

Greiſe umSo kam es daß Loisl ſo hieß der Alte trotzdem jeden Tag zu thun
hatte Natürlich mußten ſich die ſeiner Führung Ueberlaſſenen ſtets be
quemen nur im Thale umherzuwandern Stiegen ſie dennoch einmal
eine kleine Anhöhe hinan oder gingen ſie gar bis zur erſten Walbd
lichtung dann humpelte der Loisl mit Anſpornung all ſeiner Kräfte
hinterdrein Seine dunkeln noch ungetrübten Augen leuchteten dann
hellauf während ihm in Folge der Anſtrengung am ganzen Körper
ordentlich der Schweiß ausbrach Dennoch ging dieſe kleine Erkurſion
meiſtens glatt ab Aber es kam auch vor daß den Loisl plötzlich das
ſakriſch dumme Zittern dabei anfiell Dann ſtotterte er und hnuſtete und
räuſperte ſich und fluchte Und dann dann ſtürzten ihm heiße
Thränen ans den Augen Sehnſüchtig ſchaute er dann nach der Höhe
nach dem Jchroffen ſpitzen Felsgeſtein das er früher in jugendlicher Kraft
und keckem Muth einer Gemſe gleich in munteren Sätzen überſprungen
hatte und ſein Holdrio holdris ſo kräftig in die Lüfte ſchrie daß es im
Thale dreifach wiederhallte

Dieſes bekamen alle diejenigen zu hören die fich ſeiner Führung an
vertrauten Sie bekamen auch die unzugänglichen Felſenabhänge
natürlich von unten zu ſehen auf denen die Alpenroſen blühend
leuchteten und von welchen Loisl unzählige Male mit größter Lebens
gefahr gepſlückt hatte Oh er konnte ja die Roſen wo anders leichter
und raſcher haben aber ihm gefielen dieſe nun einmal beſſer

Wie alltäglich Jeder ſo bekam auch heute der kleine freundliche alte
Herr dies Alles erzählt

Wie alt ſeid Jhr denn eigenklich Loisl frug er daranf theil
nahmsvoll

Wie alt Zur Kirmiß werden s wohl 64 ſein
Und wie lange ſeid Jhr ſchon hier

Wie lange Herr ich bin hier gebor n und werd hier ſterb n
Aber an die 50 Jahre ſind s her da ſtand ich s erſtmal drunten bei die
Führer Und bis vor 4 Jahren da bin ich Sommer und Winter und
Winter und Sommer täglich zur Höh naufſtieg n denn ich konnt nit
leb n wenn ich nit s Thal allemal von obenrunter ſchaut hab Ach
Herr Sie wiſſens ja nit wie wunderſchön s da droben iſt Und alle
mal bin ich mir vorgekommen wie ein Fürſt der ſeinen Freunden ſein
Land zeigt All die Bergfſpitz n ſelbſt die entfernteſten ich kenn ſie mit
Namen All die Dörtl ich weiß wie ſie heiß n und all die ſchönen
Plätzli Die hab ich auch wußt Herr wenn früher die Dampfſchiff n
landeten da hieß es allemal ſchon vom Waſſer her Heda Loisl Loisl
hier Loisl dort Das war n ſchöne Zeit n Und jeden Tag war ich
auf den Beinen und nit einmal war ich krank bis bis vor vier Jahren
Aber wiſſen s Herrl Der Naz und der Sepp und der Hies das ſind
all weil die wackerſten jung n Burſch n aber die Felswand klettert
Keiner nauf

Die gebeugte Geſtalt des Führers wuchs zuſehends während er ſo ſprach
und der Herr betrachtete ihn voll Jntereſſe Habt Jhr auch Familie
frug er dann

Loisl guckte ihn groß an Dann meinte er treuherzig Nein Herr
Jch hatte halt kein Zeit zum Heirath Und als der Fremde beluſtigt

uflachte fügte er erlöuternd hinzu Ei Herr Jch bin doch in aller
Fruh naufſieg n und kam Abends ſpät runter Da hab ich die Madli
kaum ſeh n gekriegt

Und da habt Jhr womöglich nie geliebt frug der Fremde
Ein ſtrahlender Blick des Führers ward ihm ſtatt der Antwort Dann

ſuchten Loisl s Augen die graiten Felſenſpitzen die fich in ſcharfen Um
riſſen vom blauen Himmel abhoben Mit ſeinem Bergſtocke nach oben
deutend ſagte er ehrlich Nur die habe ich ſtets geliebt Und als der
Herr den Kopf ſchüttelte fuhr er fort Seh ns Herr Jch bin die ſechzg
geword n und hab es nit gemerkt Wettlauf konnt ich noch mach n mit
die jungen Burſch n Und dann kam s Ein halbes Jahr bin ich geleg n
Und dann Dann konnt ich nimmer auf die Berge gehen Wiſſen s
Herr Wie ich das gemerkt hab da hab ich vor Schreck die weißen
Haare gekriegt Ja Erſt hab ich gar nit geglaubt daß ich überhaupt
leb n könnt ohne auf der Höh zu ſein Und ich leb doch Seh ns
ſo geht s l

Der Führer ſchwieg und der Bruſt ſeines Zuhörers entrang ſich ein
tiefer Seufzer Der Fremde wußte auch wie es iſt wenn man hoch will
und kann nicht wenn man vorwärts will und tauſend Fäden halten einen
zurück Er wollte auch einſt einen Berg erklimmen auf welchem eine
Göttin ſaß die Kunſt Aber ſein Vater hatte ihm klar gemacht daß
man mit dem Geſetzbuche mehr verdiente als mit dem Fiedelbogen und
er hatte ſich fügen müſſen Voll Mitleid ſtreifte ſein Blick nun den Alten
Doch diefer lehnte an einem Baume und ſchaute verzückt in die Höhe
während ihm eine Thräne langſam über die eingefallenen Wangen rollte

Die Mittagsſtunde war knapp vorüber als ſie ſich heimwärts wandten
Der Herr zog ſeine Börſe und entnahm ihr ein blankes Zwanzigmarkſtück
Hier guter Loisl Nehmt für Euere Mühe

Loisl ſchaute das Geldſtück an Herr ich kann nit rausgeb
Der Herr lachte Jhr ſollt auch nichts rausgeben guter Alter Das

ganze Geld iſt Euer
Der Führer ſagte

mehr will ich nit
Seid nicht ſtörriſch Loisl Hier nehmt das Geld
Herr Loisl iſt kein Bettler er läßt ſich nix ſchenken

Der Fremde wurde ungeduldig Geſchenkt iſt nicht gebettelt ſagte
er Darum ſeid kein Thor und nehmt was man Euch giebt Für die
zwanzig Mark könnt Jhr ſchon zwei Wochen zu Hauſe bleiben und Euch
pflegen denn mit dem Führerdienſt wird s wohl bald vorbei ſein Jhr
ſeid ja ſchon zu alt Der Herr bückte ſich Hier liegt das Geld Adieu

Mit raſchen Schritten ging er dann davon Es war ſicher ſeine
Abſicht ein gutes Werk zu thun Aber er kannte den ſtolzen Alpenſohn

den Loisl nichtDieſer ſtand bei der letzten Rede des Fremden zur Bildſänle erſtarrt
Nun kam Leben in ihn Mit leiſen Schritten kam er näher und ſchaute
funkelnden Augen auf das Goldſtück das auf einem abgeſchnittenen
Baumſtamme lag Dann faßte er es mit zwei Finger behutſam wie ein
giftiges Reptil und ſchleuderte es dem Anderen nach Behalt Dein
Geld ſelber ſchrie er zornig Dul Dul Loisl iſt kein Bettler
und wird auch keiner

Aber der Herr drehte ſich nicht um Jm Gegentheil er beſchleunigte

ſeine SchritteLoisl ballte die Fanſt nach ihm Haus ſoll ich bleib n ich der
Loisl Oh daß Dich Haus bleib n iſt für mich im Grab lieg nl
ind ich ſei nix mehr nütze als Führer Wart ich werd Dir s be

weiſen SNach dieſem Zornesausbruch ſetzte ſich der alte Führer ganz gebrochen
auf den Baumſtumpf Der Herr hatte ihm zu wehe gethan ihn den
ehedem kühnſten Bergſteiger zu tief verletzt Lange hing er ſeinem Schmerze
nach Dann ſprang er plötzlich auf Ein kühner Gedanke beſeelte ihn
Rüſtig und munter mit jugendlich leichtem Schritt ſtieg er auf einem
engen Pfade zur Höhe emporTun im Thale e es Das Boot ſtand zur Abfahrt bereit Die
Touriſten promenirten am Ufer entlang und beſprachen den ſchönen Tag
Auch die Führer ſtanden dabei etliche ſangen und jodelten

Oben begrüßte ein letzter Sonnenſtrahl die kahle Bergſpitze mit dem
Ausſichtsthurm die ſteile Felswand mit den leuchtenden Alpenroſen

Nein Jch krieg nur eine Mark fünfzig und
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einmal bewegte ſich eine dunkle Maſſe auf der letzteren hin und her Die
Führer blickten ſich einander an

Plötzlich ſchrie Naz Jeſſes Sepp Das iſt ja der alte Loisll Wie
nur da naufkommen is Gott er wird ſicher fall
Doch Loisl fiel nicht Gewandt kletterte er hin bis zu den ſchönſten

Alpenroſen Dann zerrte und riß er an einem mächtigen Zweige Endlich
gab der Zweig nach Aber in derſelben Minute löſte ſich auch der Stein
an welchem ſich der Führer anzuhalten hatte Loisl ſank zurück und
kopfüber in die Tiefe

Unten hörte man nur einen Schrei dann ſtürzten Alle nach der Stelle
wo der Alte abgeſtürzt war Die Einen muthig und hilfsbereit die
Anderen ängſtlich die Oritten neugierig Als ſie nach etlichen Minuten
die Unglücksſtätte erreicht hatten blieben ſie wie feſtgebannt ſtehen

Loisl welchem der Tod ſchon ſeine Zeichen ins Antlitz ſchrieb lächelte
den Ankommenden zu und mit matter Hand hielt er dem Sepp den
Alpenroſenzweig hin Geh Sepp bring ihm das und ſag der Loisl
wär kein Bettler braucht nix geſchenkt Er ſei Dann ſchloß er
die Augen

Sepp zupfte ihm am Arme Wem ſoll ich den Zweig bring
frug er dringlich

Da hob der Greis nochmals die Augenlider Jhr macht mir s all
nit nach flüſterte er mit erſterbender Stimme Es gibt nur ein Loisl
Dann ſchloß er die Augen für immer Und während die Seele den
S verließ lagerte ſich ein zufriedenes Lächeln über das weiße

eſicht

Er iſt verruckt word n der arme Loisl ſagte Naz ſonſt wär er
auch nimmer da naufklettert in ſeine alte Tag

Er wußte nicht daß Loisl s beleidigter Stolz Urſache ſeines Todes ge
worden war

Juſt an der Stelle wo der u Bergſteiger ſtarb liegt er auch
er und ein mit Alpenroſen bekränzter weißer Stein ſchmückt die

tätte

Und die Fremden die da kommen ſie alle ſehen den Stein und
fragen nach ihm Und bereitwillig erzählen die Burſchen die Geſchichte
des kühnen Bergſteigers das traurige Ende des alten Führers

Oben aber auf der Höhe ſpielt der Wind Säuſelnd weht es über
das graue Geſtein und die blühenden Sträucher Und unzählige Roſen
blättchen löſen ſich los flattern langſam ins Thal dem todten Schläfer
einen Gruß von ſeinen geliebten Bergen zu bringen

Eingeſchrieben
Humoreske von Julius Heinrich

Nachdruck verdoten

Der Regierungsrath Fritz von Oſten in Berlin theilte ſeiner Schweſter
Anna von Barnekow auf Schloß Eichberg in Pommern mit daß er ſich
entſchloſſen habe ſeinen Sohn Willy auf einige Zeit aus Berlin zu ent
ſernen da dieſer ein allzuliebebedürftiges Herz habe Die Anſtrengungen
bei ſeinem vor kurzem beſtandenen Abiturienten Examen ſeien zum Vor
wand genommen worden und ſo habe der langfährige Hausarzt der
Familie ihm Landluft verordnet Er bar die Schweſter Willy gaſtfreundlich
aufzunehmen aber auch ſeine Korreſpondenz ſorgfältig zu überwachen im
Nothfalle könne ſie ſogar die an ihn anlangenden Briefe aufhalten und
dem Vater zuſenden

Frau von Barnekow antwortete ihrem Bruder daß ſie gern bereit ſei
Willy bei ſich aufzunehmen obgleich ſie ſich wenig geeignet fühle einen
jungen Mann von neunzehn Jahren im Zaume zu halten Sie werde
jedoch ſeine Korreſpondenz gewiſſenhaft überwachen was um ſo leichter ſei
da der Briefbote alle eingehenden Poſtſachen ihr ſelbſt einhändige und die
abzuſendenden durch eine alte zuverkäſſige Haushälterin zur Poſt beſorgt
würden Freilich werde ſich Willy auf dem weltfernen Schloß Eichberg
wohl etwas langweilen

So war Willy auf Schloß Eichberg in ſchmerzlichſter Stimmung an
gekommen Den aufblühenden Freuden einer erwiderten Herzensneigung
mit rauher Hand plötzlich entriſſen war es ſein Entſchluß daß ſeiner
Tante Anna die Gaſtfreundſchaft die ſie ihm bot theuer zu ſtehen kommen
ſolle Als er aber der guten alten Dame in das liebevolle Geſicht ſah
als er bemerkte wie alles aufgeboten war ihm einen freundlichen Em

pfang zu bereiten konnte er nicht umhin ſie herzlich abzuküſſen Tante
Anna erhöhte ſeine Zufriedenheit noch dadurch daß ſie den prächtigen
Bernhardinerhund den unzertrennlichen Begleiter ihres Neffen freundlich
liebkoſte denn Willy hatte gefürchtei das treue Thier werde auf Schloß
Eichberg kein willkommener Gaſt ſein Als darauf nach dem Mittageſſen
und den friſchen Erdbeeren auch die Strafpredigt auf die er gefaßt war
ausblieb und die gute Tante über ſein zierliches Schnurrbärtchen in Ent
zücken gerieth und die alte Haushälterin Martha beſtätigen mußte daß
Herr Willy außerordentlich groß geworden ſei da war es mit ſeiner üblen

aune vorüber Dieſe mütterlichen Schmeicheleien machten tiefen Eindruck
auf Willys gefühlvolles Herz und er bedachte daß in Geſellſchaft einer
ſo guten Dame wie ſeine Tante war und bei einem täglichen Briefwechſel
mit ſeiner geliebten Erna eine Verbannung von einigen Wochen wohl zu
ertragen wäre Nachdem er noch auf dem Balkon des Schloſſes an der
Seite ſeiner Tante eine Cigarette geraucht wobei dieſe ſein Cigarrenetui
bewunderte und ihm zu ſeinem Geburtstage ein noch ſchöneres verſprach
begab er fich in ſein Zimmer um den erſten der Briefe welche die Härte
ſeiner Trennung von ſeiner angebeteten Erna mildern ſoillten zu ſchreiben
Aus ſeinem Reiſekoffer nahm er feines Briefpapier und nachdem er Augen
und Herz durch lange Betrachtung der Photographie ſeiner Angebeteten
gelabt hatte ſchrieb er in glühenden Worten der Liebe den Brießj Dann

ſiegelte er ihn ſorgfältig küßte wiederholt das zierliche Couvert das ihre
zarten Finger berühren ſollte und ſtieg die Treppe hinab um die Haus
hälterin zu fragen um wie viel Uhr die Poſt abginge Die alte Martha
theilte ihm mit daß dies an dieſem Tage nicht mehr der Fall ſei

Wie Heute geht keine Poſt mehr ab
Nein Herr Willy ich trage die Briefe nur alle zwei Tage nach der

Poſt im nächſten Dorfe Aber der Briefbote kommt alle Tage auf das
Schloß ſetzte ſie tröſtend hinzu

Könnte man denn nicht heute noch dieſen Brief auf die Poſt
ſchicken

Wenn Sie es wünſchen Herr Willy will ich die gnädige Frau fragen
Es könnte Franz der Gärtnerburſche

Thun Sie es liebe gute Martha Mein Vater würde ſehr beſorgt
ſein wenn er morgen keinen Brief von mir erhielte

Als Martha nach kurzer Zeit aus dem Zimmer der Frau von Barnekow
zurückkam rief ſie den Burſchen dem Willy den Brief einhändigte worauf
er ſich befriedigt und voll ſeliger Hoffnungen in ſein Schlafzimmer begab
Seine Erna würde die Ergüſſe ſeines treuen Herzens empfangen das
war ſeine erſte Genugthunng Aber es handelte ſich nun darum auch
von ihr Briefe zu erhalten und er konnte den nächſtfolgenden Tag kaum
erwarten der ihm ihre lieben Zeilen bringen ſollte Vom frühen Morgen
dieſes Tages an ſpähte er auf der Landſtraße nach dem blauen Rock des
Briefträgers bis er ihn endlich herankommen ſah und mit klopfendem
Herzen bemerkte wie er der Haushälterin ein ganzes Packet Briefe üder
gab Es vergingen fünf Minuten der Erwartung Freude und Aufregung
Endlich klopfte es an ſeiner Thür und Martha überreichte ihm einen
Brief Doch als er die Adreſſe las erblaßte er der Brief war von ſeinem
Vater Und darin ſtand in ſcharfen Zügen die Drohung daß ihm ſein
wöchentliches Taſchengeld entzogen würde wenn er in ſeinem bisherigen
thörichten Betragen beharre

Es war unbegreiflich Nicht einmal eine Zeile von Erna Doch es
blieb ihm noch ein Hoffnungsſtrahl und eilig ſtieg er die Treppe hinab

Um wie viel Uhr kommt der Briefbote wieder Martha
Heute nicht mehr Herr Willy
Jſt er ein zuverläſſiger Mann dieſer Briefträger
Sehr zuverläſſig
Hat er noch keine Briefe verloren

g würde eher den Kopf von ſeinen Schultern verlieren als einen
rief

Es blieb dem jungen Manne weiter nichts übrig als ſich in Geduld
zu faſſen aber er war in grauenvoller Stimmung und ſelbſt die ſanfte
Stimme ſeiner Tante erſchien ihm wie eine Beleidigung als ſie ihn fragte

Haſt Du Briefe erhalten lieber Willy
Ja Tante vom Papa
Du ſcheinſt bei ſchlechter Laune zu ſein komm ich will Dich in den

Hühnerhof führen dort wirſt Du Zerſtreuung finden
Entſchuldige mich liebe Tante aber ich habe einen wichtigen Brief zu

ſchreiben es handelt ſich um eine ſehr ernſte Angelegenheit
Gut lieber Neffe dann werden wir uns bei Tiſch wiederſehen

Willy warf ſich voll Unmuth auf einen Stuhl und ſchrieb in Fieber
haſt einen vier Seiten kaugen Brief voll leidenſchaftlicher Ueberſchwengüchkeit
worauf er ſich etwas erleichtert fühlte und ſein Mittagsmahl mit gutem
Appetit verzehrte Nach Tiſch ließ er den Brief zur Poſt bringen

Es vergingen acht Tage und es kam keine Antwort Willy magerte
zuſehends ab Acht Tage lang ſah er mit eigenen Augen Martha oder
den Burſchen Franz mit ſeinen Briefen nach der Poſt gehen und ebenſo
lange erwartete und überwachte er die Ankunft des Briefträgers aber
nichts vollkommenes Schweigen Die unveränderte Freundlichkeit und
Güte ſeiner Taute brachte ihn in Verzweiflung ſo ſehr er auch ſeufzte
ein ſo böſes Geſicht er auch machte ſo hartnäckig er auch die delikateſten
Speiſen die ſie ihm auftrug zurückwies ſie ſchien nichts davon zu be
merken und ſchlug ihm mit kaltblütiger Ruhe vor Dame mit ihr zu
ſpielen Schließlich begann ſich Willy allen Ernſtes zu fragen ob es
überhaupt der Mühe werth ſei ein ſolches Leben fortzuführen als er
eines Morgens zu ſeinem Erſtaunen hörte wie Martha im Nebenzimmer
zu ſeiner Tante ſagte

Der Briefträger hat einen eingeſchriebenen Brief für Herrn Willy
Sag ihm er ſoll ihn mir heraufbringen
Er will mir ihn nicht geben gnädige Frau er ſagt er müſſe ihn

Herrn Willy eigenhändig ausliefern
Frau von Barnekow war nicht wenig verlegen Sie beſchloß ſofort

ſelbſt hinunter zu gehen um mit dem Briefboten zu verhandeln
Lorenz Sie haben einen Brief für meinen Neffen Geben Sie

mir ihn
Jch bitte ſehr um Entſchuldigung aber ich darf ihn nur Herrn von

Oſten in Perſon aushändigen Es iſt ſo Vorſchrift
Frau Anna wußte nicht was anfangen und eilte nach ihrem Zimmer

rn während Martha vom Poſtboten gefolgt an Willy s Zimmer
opfte

Ein eingeſchriebener Brief für Herrn Willy von Oſten Bitte hier
Jhren Namen zu unterſchreiben ſagte der Briefträger

Willy ſchrieb ſeinen Namen auf den Poſtſchein und betrachtete mit
Zittern den Brief

Jm nächſten Moment verbarrikadirte er ſich in feinem Zimmer riß
das verſiegelte Couvert auf und nachdem er fünf Zeilen geleſen ſank er
ſprachlos und entſetzt auf ſeinen Stuhl zurück Erna hatte ihm ſeit einer
Woche jeden Tag geſchrieben Jn Verzweiflung darüber keine Antwort
zu erhalten hatte ſie beſchloſſen dieſen Brief einſchreiben zu laſſen damit
er ſicher in ſeine Hände gelange Willy ſchwebte im ſiebenten Himmel
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Dummkopf der er war Er hatte an dieſes Mittel nicht einmal gedacht
Und ſeine Tante nein das hätte er nie von ihr erwartet Er wollte
alsbald ihr ungaſtliches Haus verlaſſen Nachdem er aber die Liebe
athmenden Zeilen zu Ende geleſen änderte er ſeinen Vorſatz und entwarf
einen neuen Feldzugsplan Da er auf ſeine Erna ſicher zählen konnte
ſo ſollte ihm kein Opfer zu groß ſein

Zu Mittag fragte ihn die Tante
Nun lieber Willy Du haſt einen eingeſchriebenen Brief erhalten
Ja Tante der Vater ſchickte mir mein Taſchengeld
Aber Du brauchſt doch hier kein Geld
Das iſt wahr Tante aber Du weißt der Papa iſt in allem ſo

pünktlich
Frau von Barnekow fühlte bei dieſen Worten ihres Neffen einiges

Mitleid mit ihm und war einen Augenblick nahe daran ihm alles zukge
ſtehen ſie bedauerte faſt ihrem Bruder all die parfümirten Briefchen
überſandt zu haben welche an Willys Adreſſe gekommen waren aber ſie
hatte einmal ihr Verſprechen gegeben und als am folgenden Tage wieder
ein parfümirtes Briefchen kam wurde es wie die vorigen von ſeinem
eigentlichen Beſtimmungsort abgelenkt und nach Berlin an Willys Vater

edirtv Zwei Tage darauf als Tante Anna frühmorgens im Hühnerhofe die

Eier in einem Körbchen ſammelte kam Martha in Aufregung zu ihr
und ſagte

Es iſt ſchon wieder ein eingeſchriebener Brief für Herrn Willy dal
Unmöglich
Ja gnädige Frau hier iſt der Briefträger er hat ihn in der Hand
Sag ihm mein Neffe ſchläft noch
Das hab ich ihm ſchon geſagt aber er antwortete er werde ihn auf

ſein Zimmer bringen
Jn demſelben Augenblicke hörten ſie wie der unbeſtechliche Stephans

jünger vor Willys Zimmer rief
Herr Baron hier iſt ein eingeſchriebener Brief für Siel
Gleich gleich antwortete Willy

Eine halbe Stunde ſpäter ging nach Berlin folgendes Telegramm ab
Herrn Regierungsrath von Oſten Berlin Thiergartenſtraße Haſt Du

an Willy zwei eingeſchriebene Briefe gefandt Drahtantwort Anna
Die Antwort lautete Nein Mir ein Geheimniß Fritz
Aber die Tante hatte dieſes Geheimniß bereits durchſchaut und als

geiſtvolle Dame ſagte ſie Abends zu ihrem Neffen halb ärgerlich halb
ſcherzhaft

Du erwarteſt wohl viel eingeſchriebene Briefe hier lieber Willy
Das weißt Du ja beſſer als ich liebe Tante war ſeine Antwort

Nachdem Frau von Barnekow etwas darüber nachgedacht ſah ſie nur
einen einzigen Ausweg vor ſich ſie ſchrieb an ihren Bruder nach Berlin

Jch ſende Dir Willy zurück Es ſchmeckt ihm das pommerſche Eſſen
nicht mehr und die Briefboten ſind unbeſtechlich Die eingeſchriebenen
Briefe überſteigen meine Kräfte

Der Schah von Perſien
Jn einem vor Kurzem erſchienenen Werke berichtet Dr Feuvrier

intereſſante Einzelheiten über das Leben des Schahs von Perſien Der
Schah bewohnt in Teheran ein großes Gebäude das den Namen Ark
führt man gelangt dorthin durch monumentale Thore auf einem dieſer
Thore begrüßen Muſiker und Tänzerinnen den Aufgang und den Unter
gang der Sonne Jnmitten des Arks befindet ſich ein großer viereckiger
Garten mit rieſigen Platanen und zahlloſen Roſen ihn durchziehen Rinnen
von blauer Fayence die in Waſſerbecken münden Den ganzen Tag
durcheilen Bedienſtete die Gänge um die abgeſtorbenen Blätter zu ent
fernen Rings um die Gartenanlagen ſind verſchiedene Paläſte errichtet
der Palaſt der Sonne das ganz mit Spiegelglas ausgeſtattete
Brillantenzimmer die Orangerie mit ihren in Marmorrinnen
laufenden Bächlein das Ventilatoren Gebäude mit dem großen Vogel
hauſe die Werkſtätten der Diamantenſchleifer das Muſeum c Das
Muſeum iſt ein ſeltſamer Miſchmaſch dort liegen die herrlichſten Kunſt
ſchätze neben Gegenſtänden ans dem Dreimark Bazar drei Glasgefäße
ähnlich denjenigen in welchen man Goldfiſche großzieht ſind mit Perlen
Gemmen und Diamanten gefüllt Neben einem entſetzlichen Bildniß von
Napoleon III ſteht der Pfauenthron ganz aus Gold und aus Gemmen
mit einem großen Diamanten der die Sonne darſtellt Der Tag des
Schahs iſt ewig derſelbe Vormittags arbeitet der Herrſcher Zwiſchen
11 Uhr und Mittag frühſtückt er Das iſt die Stunde in welcher ſeine
orientaliſche Melancholie einer heiteren Lebensauffaſſung Platz macht der
erſte Dolmetſch lieſt ihm die franzöſiſchen Witzblätter vor und Majeſtät
geruht zu lachen Wenn das Mahl beendet und die Pfeife geraucht iſt
ziehen ſich die Miniſter zurück und der Monarch bleibt mit feinen
Kammerherren die ihn bis 4 Uhr unterhalten Um 4 Uhr öffnet
der Schah das Thor der Vergnügungen und geht in den Palaſt
der Frauen Ein hübſcher zweiſtöckiger Pavillon durchbrochen
mit Schnitzwerk verſehen und von einer Terraſſe überragt deren Baluſtrade
mit Blumentöpfen geſchmückt iſt ſchützt den Schlaf des Herrſchers an
deſſen Ruhebett zwei ſeiner Lieblingsfrauen kauern So verfließt das
monotone Leben Muzaffer s So verfloß das Leben ſeines Vaters Aber
wenn der Sommer die trockene Luft von Teheran brennend macht wandert
der Schah mit ſeinem Hofe in die Berge Man kampirt unter dem Zelt
in einem mit ſließendem Waſſer verſehenen Gelände Der Schah reiſt zu
Pferde oder in einem Wagen welcher von Pferden gezogen wird deren
Schwänze roth angeſtrichen ſind Die Läufer des Monarchen tragen
grüne Kleidung Sein Zelt iſt roth inmitten all der weißen Zelte Mit

Vorliebe zieht der Schah nach Gegenden in welchen Steinböcke Muffek
thiere Tiger und Panther hauſen Er kämpft am liebſten mit Beſtien
die ſich nicht ohne Proteſt niederſchießen laſſen Da er ein vortrefflicher
Schütze iſt trifft er faſt immer und nimmt im Nothfalle auch zum Jagd
meſſer ſeine Zuflucht

Wie alt iſt die Erde
Ja das möchten die Menſchen und unter ihnen beſonders die Geo

logen gar zu gerne wiſſen und es hat ſchon viel Aerger auf der einen
und Enttäuſchung auf der anderen Seite gegeben wenn jemand an einen
Geologen die Frage richtete und ſie unbeantwortet blieb Jſt die Zeit
beſtimmung innerhalb der Erdgeſchichte ſomit eines der ſchwierigſten Probleme
der Naturwiſſenſchaft ſo fehlt es doch nicht an Verſuchen die immer aufs
Neue unternommen werden um die Aufgabe wenn nicht zu löſen ſo doch
der Löſung näher zu bringen Es iſt nun wie dem Frkf von
einem wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter geſchrieben wird wieder ein ſolcher
Verſuch gemacht worden von dem Geolsgen Profeſſor Joly und es bleibt
nun jedermann überlaſſen daran zu glaubeu daß die Erde rund 94,800,000
Jahre alt iſt wie der Gelehrte es heransgerechnet hat Allerdings muß der
Begriff des Alters der Erde in dieſem Satze eine beſtimmte Umgrenzung
erhalten da er nur bis auf den Zuſtand unſeres Planeten zurückgehen
ſoll in dem ſich zum erſtenmale ein Gegenſatz zwiſchen Meer und Feſtland
ausgebildet hat Da man nicht von der Anſicht wird ablaſſen können
daß die Erde zu Anfang einmal aus gluthflüſſigen Stoffen beſtanden haben
muß deren Wärme einen Niederſchlag des Waſſerdampfes und ſomit eine
Bildung von fließenden und ſtehenden Gewäſſern nicht erlaubten ſo muß
das wahre Alter der Erde doch ein wenig größer ſein als das von Joly
berechnete Der Geologe ging von dem Gedanken aus daß das Salz
im Ocean durch die Ströme vom Feſtlande aus in das Meer geſchafft
ſein mußte demnach könnte man nach der gegenwärtigen Salzfüh rung
der Flüſſe berechnen eine wie lange Zeit dazu nöthig geweſen wäre damit
fie alles im Meer aufgeſpeicherte Salz hätten herzutragen können Der
berühmte Geograph John Murray hat berechnet daß neunzehn der be
deutendſten Flüſſe der Erde in jeder engliſchen Kubikmeile Waſſer durch
ſchnittlich 24,106 Tonnen Natrium in das Meer ſchaffen Soweit vor
läufig überhaupt eine Schätzung möglich iſt fließen zährlich 6524 Kubik
meilen Waſſer vom Feſtlande in den Ocean Danach iſt es leicht zu
berechnen wie viel Natrium das fich bekanntlich mit Chlor zu Koch
ſalz verbindet alljährlich durch die Flüſſe in das Meer gebracht
wird Wird nun ferner angenommen was freilich ſicher keine richtige Vor
ausſetzung iſt daß dieſe Verhältniſſe in dem Warſerabfluß der Feſtländer
immer geherrſcht haben ſo würden 94,800,000 Jahre dazu nöthig ge
weſen ſein um den jetzigen Salzgehalt des Meeres hervorzubringen Dieſe
Zeit würde das Alter der Erde bezeichnen vom Beginn der Epoche an
in der die Zernagung der Feſtländer durch fließendes Waſſer entſtand
Man könnte gegen dieſe Berechnung noch Einiges einwenden z B daß
es doch auf dem Feſtlande ſelbſt Salzlager giebt ſo daß der Salzgehalt
des Meeres nicht das geſammte Salz in ſich ſchließt das bisher aus den
Geſteinen der Erde ausgelaugt iſt aber dieſe Steinſalzlager ſo mächtig
ſie an ſich erſcheinen ſind doch geringfügig gegen die ungeheueren Mengen
von Salz die der Ocean birgt Ob nun das eigentliche Alter der Erde
ſagen wir vom erſten Uebergang von dem gaſigen in den zähflüſſigen
Zuſtand noch umſo viel höher iſt als jene 95 Millionen Jahre das
kann überhaupt niemand ſagen

Soll man bei offenem Fenſter ſchlafen
Das iſt eine Frage die ſich in ſo allgemeiner Form nur ſchwer beant

worten läßt Man wird wie in vielen anderen Dingen ſo apch hier
mit der körperlichen Empfindlichkeit des Einzelnen rechnen müſſen Es
giebt Perſonen mit einer ſogenannten rheumatiſchen Dispoſition die unter
keinen Umſtänden kalte Bäder vertragen und die unfehlbar einen Schnupfen
Huſten oder Gliederreißen bekommen wenn ſie es wagen die Fenſter
ihres Schlafzimmers während der Nacht offen zu halten Unter anderen
Verhältniſſen trägt das Offenlaſſen der Fenſter lin hohem Maße zu
unſerer Abhärtung bei Nun wird man gut thun den erſten derartigen
Verſuch nicht an einem naßkalten ſtürmifchen Wintertage zu unternehmen
ſondern im Sommer wenn die Luft lau und mild iſt Zweck
mäßig dürfte es ferner ſein im Anfang nur wenig zu öffnen
und den Fenſterſpalt allmählich zu vergrößern Vom hhygieniſchen
Standpunkt aus würde es überdies rellauf genügen wenn das
Fenſter halb offen ſteht Weiterhin muß man darauf achten daß
man während des Schlafes nicht vom Zug getroffen wird Läß ſich
das nicht in irgend einer Weiſe erreichen durch entſprechende Stellung
des BVettes oder durch Vorrücken eines Wandſchirmes ſo verzichtet man
lieber ganz auf das Oeffnen des Fenſters Denn die Zugluft erzeugt
Nervenſchmerzen im Geſicht und am Kopf bisweilen ſogar Lähmungen
die erſt nach längerer Zeit wieder ſchwinden Der ſtändige Zutritt der
kalten Außenluft kühlt die Zimmertemperatur ſo weit ab daß wir uns
ausreichend zudecken müſſen um während des Schlafes wo die Körper
temperatur ohnedies etwas erniedrigt zu ſein pflegt nicht allzuviel Wärme
abzugeben Feder oder Daunenbetten ſind wenig zu empfehlen weil ſie
die Ausdünſtung hemmen die Schweißabſonderung während der ganzen
Nacht anregen und dadurch den Körper ſchwächen und verweichlichen
Wird zudem bei unruhigem Schlaf durch irgend eine Bewegung der
Körper entblößt ſo iſt bei ſchwitzender Körperoberfläche die Gefahr einer
Erkältung um ſo größer Weitaus vortheilhafter als Federbetten ſind
Betttücher oder Laken mit aufgelegten wollenen Decken
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